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Pendeln in Deutschland: Arbeitswege
und ihre regionalen Unterschiede

Die Zahl der Pendler in Deutschland stieg 2023 auf 20,48
Millionen. Besondere Anziehung üben Großstädte wie

München aus.

Die Pendlerzahlen in Deutschland steigen. Eine aktuelle
Auswertung des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und
Raumforschung (BBSR) zeigt, dass zum 30. Juni 2023 etwa 20,48
Millionen sozialversicherungspflichtige Beschäftigte in einer
anderen Gemeinde arbeiteten als sie wohnten. Dies bedeutet
einen Anstieg von rund 140.000 Pendlern im Vergleich zum
Vorjahr.

Das Phänomen des Pendelns ist in Deutschland verbreitet, und
die durchschnittliche Pendelstrecke aus dem Umland in die
Großstädte bleibt konstant bei 17,2 Kilometern. Für viele
Menschen, die täglich zur Arbeit fahren, sind die zurückgelegten
Distanzen jedoch erheblich. Im Jahr 2023 legten über 7 Millionen
Pendler mehr als 30 Kilometer insgesamt zurück, was zeigt, dass
lange Arbeitswege zur Normalität gehören.

Wachstumszentren und Anziehungskraft
der Großstädte

Unter den großen deutschen Städten ist München auch
weiterhin das beliebteste Ziel für Beschäftigte aus dem Umland.
454.900 Pendler kamen 2023 aus anderen Gemeinden, gefolgt
von Frankfurt am Main und Hamburg mit 404.800 bzw. 391.900
Pendlern. Besonders bemerkenswert ist der Anstieg der Pendler
in Hamburg – hier gab es einen Zuwachs von 13.200



Beschäftigten, während in München 10.900 und in Berlin 8.800
Pendler mehr verzeichnet wurden.

Insgesamt zeigt die Statistik, dass die Sogkraft dieser
Arbeitsmärkte ungebrochen bleibt. „Staus und Pendlerstress
gehören für Beschäftigte aus dem Umland zum Alltag“, sagt
Thomas Pütz, ein Experte des BBSR. Dieser permanente Verkehr
führt zu Herausforderungen für die Pendler. Die
Herausforderungen zeigen sich nicht nur in der Zeit, die für den
Arbeitsweg benötigt wird, sondern auch in den Auswirkungen
auf die Lebensqualität und die Umwelt.

Verkehrsanbindung und öffentliche
Verkehrsmittel

Die Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel spielt eine
entscheidende Rolle für Pendler. Die Studie des BBSR hebt
hervor, dass 90 Prozent der deutschen Bevölkerung mindestens
eine Bus- oder Bahnhaltestelle innerhalb einer angemessenen
Fußreichweite erreichen können. Dennoch gibt es Unterschiede
zwischen städtischen und ländlichen Regionen. Dicht besiedelte
Gebiete sind in der Regel besser an die öffentlichen
Verkehrsmittel angebunden, was für Pendler im ländlichen Raum
frustrierend sein kann.

Die Pendlerstatistik zeigt auch, dass im Durchschnitt die
längsten Pendelstrecken in manchen Landkreisen liegen. So hat
Märkisch-Oderland mit 27,4 Kilometern die höchste
Durchschnittsdistanz, gefolgt von Ludwigslust-Parchim und dem
Altmarkkreis Salzwedel. Diese langen Arbeitswege könnten die
Nutzung von Homeoffice als Lösung für einige Pendler noch
attraktiver machen. Längere Strecken erschweren nicht nur den
Arbeitsweg, sondern erhöhen auch das Risiko von Stress und
Erschöpfung.

Pütz weist auf die Notwendigkeit einer verbesserten
Infrastruktur hin, um Pendeln angenehmer zu gestalten: „Ein
verlässliches Verkehrsangebot und der Ausbau von Kapazitäten



sind entscheidend“, betont er. Der Zugang zu einem gut
funktionierenden öffentlichen Nahverkehr ist für die meisten
Pendler ein wesentliches Anliegen, um den Stress des Pendelns
zu reduzieren und die Umweltbelastung zu minimieren.

Für viele Menschen in Deutschland bleibt das Pendeln ein
unvermeidlicher Teil ihres Arbeitslebens. Trotz der
Herausforderung, alle täglichen Distanzen zu bewältigen, treten
immer mehr Menschen den Weg zur Arbeit an – auch aus den
umgebenden Gemeinden. Die steigende Zahl der Pendler ist ein
wesentlicher Indikator für die Arbeitsmarktdynamik in den
großen Städten und deren Notwendigkeit, gründliche Reformen
im Verkehrswesen voranzutreiben und die Lebensqualität der
Pendler zu verbessern.

Die anhaltende Attraktivität von Städten wie München und
Hamburg zeigt, dass es für die Menschen zunehmend wichtig ist,
in wirtschaftlich starken Regionen zu arbeiten, auch wenn dies
bedeutet, längere Wege in Kauf zu nehmen. Ob sich die
Verkehrssituation verbessern lässt, bleibt abzuwarten – die
Herausforderungen sind jedoch evident und erfordern dringende
Aufmerksamkeit.

Regionalunterschiede im Pendlerverhalten

Die regionalen Unterschiede im Pendlerverhalten sind
bemerkenswert und spiegeln die wirtschaftlichen
Gegebenheiten sowie die Infrastruktur wider. Während in
städtischen Gebieten wie München und Hamburg viele
Beschäftigte aus dem Umland zur Arbeit pendeln, ist das
Pendeln in ländlichen Regionen oft weniger ausgeprägt. Dies ist
teilweise auf die Verfügbarkeit von Arbeitsplätzen und die
Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel zurückzuführen. In
Bayern, zum Beispiel, gibt es eine Konzentration von
Unternehmen in der Automobil- und Technologiebranche, die die
Attraktivität der Städte steigert.

In Brandenburg hingegen ist die Pendelbewegung oft von langen



Wegen geprägt, was auf die geringere Vielzahl an Arbeitsplätzen
in den ländlichen Gebieten zurückzuführen ist. Viele Menschen
aus diesen Regionen sind gezwungen, in benachbarte Städte zu
pendeln, was zu erhöhtem Stress und längeren Fahrzeiten führt.

Die Attraktivität der Großstädte für Pendler hat auch soziale
Implikationen. Menschen, die aus ländlichen Gebieten in
städtische Zentren pendeln, gehen oft Kompromisse in Bezug
auf ihre Lebensqualität ein. Lange Arbeitswege können sich
negativ auf die Zeit auswirken, die sie mit Familie und Freunden
verbringen können, was wiederum zu einer erhöhten
Stressbelastung führt.

Arbeitsmarkt und Mobilität

Die Mobilität auf dem Arbeitsmarkt wird zunehmend durch
technologische Entwicklungen beeinflusst. Der Trend zum
Homeoffice, der vor allem durch die COVID-19-Pandemie
beschleunigt wurde, hat zahlreichen Beschäftigten die
Möglichkeit gegeben, ihre Arbeitsstätten flexibler zu gestalten.
Laut dem BBSR haben viele Pendlerinnen und Pendler weniger
Tage im Büro verbringen müssen, was sowohl Stress als auch
Pendelzeiten verringern konnte.

Eine gut entwickelte Infrastrukturen ist jedoch nach wie vor
entscheidend für die Aufrechterhaltung der Pendlerströme. Die
Studie des BBSR zeigt, dass 90 Prozent der Bevölkerung einen
fußläufig erreichbaren Zugang zu öffentlichen Verkehrsmitteln
haben, was ideal ist, um die Abhängigkeit von Autos zu
reduzieren und somit Staus und Umweltbelastungen zu
verringern. Vor allem in urbanisierten Regionen tragen diese
Faktoren zur regionalen Attraktivität bei.

Zusätzlich ist die Investition in den öffentlichen Nahverkehr ein
zentraler Aspekt, um die Mobilität in städtischen und ländlichen
Gebieten zu verbessern. Eine verbesserte Anbindung kann nicht
nur den Pendelverkehr reduzieren, sondern auch dazu
beitragen, die wirtschaftliche Entwicklung in weniger



erschlossenen Gebieten zu fördern, indem sie den Zugang zu
Arbeitsplätzen und Dienstleistungen erleichtert.

Wirtschaftliche Auswirkungen des Pendelns

Das Pendeln hat sowohl positive als auch negative
wirtschaftliche Auswirkungen. Positiv ist, dass es den
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern ermöglicht, in
wirtschaftlich stärkeren Regionen Arbeit zu finden, was zu einer
Bereicherung dieser Regionen führen kann. Diese Mobilität
fördert den Wettbewerb auf dem Arbeitsmarkt und kann dazu
beitragen, den Fachkräftemangel in bestimmten Branchen zu
lösen.

Auf der anderen Seite kann jedoch auch eine Überlastung der
Infrastruktur und ein Anstieg des Verkehrsaufkommens die
negativen Folgen des Pendelns verstärken. Es können
zusätzliche Kosten für die Instandhaltung von Straßen und
öffentlichem Nahverkehr entstehen, während gleichzeitig die
Lebensqualität für die Anwohner leidet. Eine Erhöhung der
Pendlerzahlen kann auch zu höheren Immobilienpreisen in
urbanen Zentren führen, was wiederum soziale Ungleichheiten
verstärken kann.

Die Bundesregierung und lokale Behörden stehen vor der
Herausforderung, diese Spannungen zu bewältigen, indem sie
Maßnahmen ergreifen, die sowohl die Bedürfnisse der Pendler
als auch der Gemeinden im Umland berücksichtigen.
Investitionen in Infrastruktur und eine nachhaltige
Stadtentwicklung sind entscheidend, um ein ausgewogenes
Verhältnis zwischen urbanen und ländlichen Gebieten zu
fördern.
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